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Unterbringung
Innenhaltung
Die Käfiggröße, bzw. die Etagengröße sollte für die als Heimtier
gehaltenen kleinen Rassen mindestens 150 cm x 60 cm x 50
cm (B x T x H) für zwei Tiere betragen. Für jedes weitere Tier ist
sie um 20% zu vergrößern. Als Einstreu dienen saugfähige Ma-
terialien wie Hobelspäne, Stroh- oder Hanfpellets mit Überstreu;
ungeeignet ist Katzenstreu.
Eine Schlafhöhle pro Tier und eine erhöhte Liegefläche mit Rü-
ckenlehne (z.B. in Form eines Häuschens mit Flachdach, das in
einer Ecke des Käfigs steht) sowie  eine Tränkegelegenheit
(Flasche oder Schale) müssen vorhanden sein.

Außenhaltung
Kaninchen können das ganze Jahr über im Freien gehalten wer-
den. Voraussetzung hierfür ist ein Gehege von mindestens 2
Quadratmetern Grundfläche, zzgl. einer wetterfesten und isolier-
ten (frostfreien) Schutzhütte, die die Tiere jederzeit selbststän-
dig aufsuchen, bzw. verlassen können. Das Gehege muss
durch ein in den Boden eingelassenes Drahtgeflecht gegen Ent-
weichen (Ausbuddeln) gesichert sein. Wichtig ist eine Abde-
ckung zum Schutz gegen Greifvögel, Füchse und freilaufende
Haustiere wie Hund und Katze. Das Gehege soll gleichermaßen
Schutz vor Hitze, Kälte und Nässe bieten. Es soll mit Baumwur-
zeln, Baumscheiben, Unterschlüpfen, Zweigen, Röhren, etc.
strukturiert werden. Kaninchen sind hitzeempfindlich, Tempera-
turen über 25°C versetzen sie in Stress; deshalb muss mindes-
tens die Hälfte der Fläche im Schatten liegen; bei Albinos
(aufgrund der sehr lichtempfindlichen Augen) die gesamte Flä-
che.
Kaninchenkäfige mit Kunststoffwannen und Gitter eignen sich
nicht zur dauerhaften Außenhaltung der Tiere, da sie zu klein
sind und zu wenig Witterungsschutz bieten.

Pflege
In der Wohnung sollten die Kaninchen täglich Freilauf bekom-
men, um ihren Bewegungsdrang ausleben zu können, aller-
dings unter Aufsicht. Laufleinen und Geschirre sind hierzu unge-
eignet, denn sie bergen Verletzungsgefahren. Kaninchen nagen
nicht nur Holzteile an, sondern beispielsweise auch Stromkabel
(Gefahr für Tier und Mensch).
Im Sommer kann ein transportables Gatter den Kaninchen Frei-
lauf und Grünfutteraufnahme im Garten ermöglichen. Die Grün-
fläche muss frei von Giftpflanzen sein und darf nicht frisch ge-
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Biologie
Kaninchen stammen ur-
sprünglich aus Südwest-
europa. Sie sind dämmer-
ungs- bis tagaktive Flucht-
tiere, die in der Wildform
gesellig in selbst gegrabenen
Erdhöhlen leben.
Als reine Pflanzenfresser ha-
ben Kaninchen einen hoch-
sensiblen, auf die Verwertung
von Rohfaser ausgerichteten
Darmtrakt.
Auch beim Zwergkaninchen
als Heimtier ist noch der für
das Fluchttier typische große
Bewegungsdrang vorhanden.
Charakteristisch sind das
explosionsartige Durchstarten
und Hakenschlagen auf der
Flucht.
Kaninchen werden mit etwa 4
bis 5 Monaten geschlechtsreif.
Die Tragzeit beträgt ca. 33
Tage. Die Jungen werden
blind und unbehaart geboren;
die Augen öffnen sich nach
ca. 10 Tagen. Kaninchen
werden 6 bis 11 Jahre alt.

Ernährung
Zur notwendigen Rohfaser-
aufnahme muss immer Heu
zur Verfügung stehen; dazu
kann maximal 1 Esslöffel pro
Tier und Tag getreidefreies
Fertigfutter (Pellets) gegeben
werden. Hierbei ist zu beach-
ten, dass Luzernepellets sehr
viel Kalzium enthalten, wel-
ches zu Blasensteinen führen
kann.
Ergänzt wird das Grundfutter
durch möglichst mehrmals
tägliche Gaben von Grünfutter
(ab der 5/6. Lebenswoche).
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düngt oder mit Unkrautvernichtungsmitteln behandelt worden
sein, sonst treten Vergiftungserscheinungen auf. Ansonsten gel-
ten die unter „Außenhaltung“ genannten Hinweise.
Kaninchen sollten von Anfang an paarweise oder in Gruppen
gehalten werden um Verhaltensstörungen wie Aggressivität
oder Stereotypien zu vermeiden. Nach längerer Einzelhaltung
ist eine nachträgliche Vergesellschaftung oft schwierig, aber
meist nicht unmöglich. Am besten werden ein kastrierter Ramm-
ler und eine Häsin zusammen gehalten.
Eine Vergesellschaftung von Kaninchen und Meerschweinchen
ist aufgrund des unterschiedlichen Verhaltens nicht tiergerecht;
ein Meerschweinchen kann den arteigenen Partner nie erset-
zen! Das Zusammenleben von mehreren Kaninchen mit mehre-
ren Meerscheinchen ist nur in sehr großzügig gestalteten Frei-
läufen möglich.

Weitere Tierschutzaspekte
Zwergkaninchen hebt man hoch, indem man Brust und Becken-
partie von unten umgreift und die Tiere nach dem Hochheben
an den eigenen Oberkörper nimmt (nie an den Ohren). Beim
Hochheben der Tiere kann es abrupt zu heftigen Abwehrbewe-
gungen kommen, wenn die Kaninchen in Panik geraten. Die
Tiere treten dann kräftig mit den Hinterläufen aus. Sie beruhigen
sich jedoch recht schnell, wenn sie wieder abgesetzt werden.

Zwergkaninchen werden auf möglichst niedliches Aussehen mit
dem typischen runden kurzen Kopf gezüchtet. Das kann Zahn-
fehlstellungen zur Folge haben. Solche Tiere sind von der Zucht
auszuschließen.
Es gibt verschiedene gefährliche und tödlich verlaufende Er-
krankungen beim Kaninchen, wie z. B. RHD (Hämorrhagische
Kaninchenseuche), Myxomatose und Kaninchenschnupfen
(Pasteurellose), gegen die Impfstoffe zur Verfügung stehen. Alle
Kaninchen sollten unabhängig von der Haltungsform geimpft
werden.
Tiere, die im Sommer über längere Zeit im Außengehege blei-
ben, dürfen nicht sich selbst überlassen bleiben, da sonst
Krankheitsanzeichen übersehen werden können. Die Tiere sind
täglich zu kontrollieren und dazu hochzunehmen. Haarkleid und
Afterregion müssen dabei u. a. auf das Vorhandensein von
Fliegeneiern überprüft werden. An warmen Tagen legen Fliegen
ihre Eier bevorzugt in dieser Region ab. Die sich entwickelnden
Maden können weiträumig in die Haut einwandern und letztend-
lich das Einschläfern des Tieres notwendig machen.
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Um die zeitlebens wach-
senden Nagezähne abzu-
nutzen dient in erster Linie
das Heu. Zur Beschäftigung,
sollten Äste z. B. von Obst-
bäumen, Weide oder Hasel-
nuss angeboten werden.
Trinkwasser muss ständig in
ausreichender Menge und
Qualität zur Verfügung ste-
hen. Wird eine Heuraufe
verwendet, so muss diese
abgedeckt bzw. von außen
am Gitter angebracht sein.
Kaninchen springen sonst vor
Schreck oder Übermut in die
Raufe und können sich u. U.
nur schwer wieder befreien
(Verletzungsgefahr); sicherer
ist es, das Heu auf dem
Boden anzubieten.

Besonderheiten
Kotfressen ist keine Verhal-
tensstörung, sondern dient
der Aufnahme von im Dick-
darm von Bakterien produ-
zierten B-Vitaminen.

Fütterungsfehler (z.B. nasses
angegorenes  Gras, stark
zucker- und stärkehaltige Fut-
termittel, Kohlblätter, abrupter
Futterwechsel) können zu
tödlich verlaufenden Stö-
rungen des empfindlichen
Magen-Darm-Traktes führen.
Ein Symptom ist die so-
genannte Trommelsucht (Auf-
blähung des Magens und
einzelner Darmabschnitte).
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